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Die Dikduke-Ha-TeAmim des Ihron ben Moſcheh ben ger

und andere alte grammatiſch-maſſorethiſche Lehrſtücke, zum erſten
Male vollſtändig herausgegeben von Baer und H Strack
&  eipzig Verlag Fernau. 1879 IIVI U. 96 Preis:
3  5 Mkk

Die beiden Herausgeber dieſes Werkes haben ich die hebr.
Sprache, beziehungsweiſe um Textkritik der Maſſora, Geſchichte des
Textes des U. dgl große Verdienſte erworben der eine, Baer,
hat das Studium der Maſſora ich 5 Lebensaufgabe gemacht Uun
ſchon vor ahren den T  ext der Maſſora. berichtigt und beſſer
geordnet und außerdem n verſchiedenen Monographien über die ſchwie—
rigſten Bücher des A B., wie Geneſis, V  ob, Iſaias, die kleinen
Propheten, ebenſo auch im Vereine mit Tiſchendorf und elitzſch 1874 —
über die Pſalmen, hebräiſch und lateiniſch nach der Ueberſetzung des

Hieronymus (aus dem Hebr., nich aber Recenſion), wichtige Bei⸗
zur hebr Grammatik ſowie 5  Ur Textkritik de A geliefert;

außerdem verdanken wir ihm ſpeciell ſehr ſchätzenswerthe Arbeiten über
die hebr Accente, un den poët Büchern, nämlich Job, ſalmen und
Proverbia. Der zweite der Herausgeber, Ta ſammelte perſönlich
eifrigſt Iun Petersburg und Tſchufutkale (in der Krim) reiches hand⸗
ſchriftliches Material für und aſſora,

(T. welches vielfach noch
der Veröffentlichung harrt; indeß iſt einſtweilen der ſo intereſſante:
CV babylonicus Petropolit., (1 Exemplar koſtet 150 Mark!
welcher In das ahr 916 N. Chr zurückreicht und die ültefte, ſicher
atirte Handſchrift des bi jetzt iſt, und dann „der Catalog dey
hebr Handſchriften der kaiſ Bibliothek AI Petersburg“ erſchienen (im
Vereine niit Harkavy), In welchem die vielfach verbreiteten irrigen An⸗
ſichten über das hohe Alter mancher Handſchriften, velche Abraham
Firkowitſch, ein jüdiſcher Lehrer I. der Krim, theilweiſe fälſchte und
˙o glaublich machte, daß manche derſelben bis in's Jahrhundert
u. V reichten, gründlich corrigirt werden. Dieſe elden Männer
alſo haben eS nun unternommen, die unter dem obigen Titel von
Aaron Ben Moſcheh, einem jüdiſchen Grammatiker und Maſſorethen,
verfaßte Schrift zum erſten Male vollſtändig mit Benützung zahl⸗
reicher, e Handſchriften herauszugeben. In der Einleitung werden
die Lebensumſtände des Verfaſſers, die Echtheit und Bedeutung ſeiner
Schrift, die Unechtheit anderer ihm bisher zugeſchriebener Stücke, dann
die ru und Handſchriften (beſonders genau gearbeitet beſprochen
und eine kurze eberſicht des Inhaltes der einzelnen Abſchnitte geboten;
der V  5036  ext der Schrift Aaron's ſelbſt wird nach 7

＋ eingetheilt, Iuter
dem Rande werden manche erklärende Bemerkungen und ebenſo, davon
getrennt, die vartanten Leſearten gegeben; Iun einem Anhange —(8 57—76
werden mehrere Maſſoraſtücke geboten, die allgemeinem Intereſſ
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In und eben nach Maſſorethen⸗Art über die Eigenthümlichkeit gewiſſer
Buchſtaben, Worte, über Zahlen der Verſe, dorte U. W m der
hl Schrift des B. handeln und die leichter herſtändlich ſind; ſie
ſind den als ech anerkannten IkKdule Aaron's eigefügt, weil einige
derſelben in den beiden den Namen Aaron's enthaltenden Quellen Jor.
kommen. Aaron ſtammte aus einer Maſſorethen -Familie (auch
Aaron's Vate vav Maſſoreth), lebte n Tiberias und zwar, Die die
helden Herausgeber wollen, V

ſchon

E. im V  ahrh ( 989), entgegen
der bisherigen Anſicht, daß ETL erſt Im 11 Jahrh. elebt habe. Er

ſeinem Religionsbekenntniſſe nach Rabbanit, h Er bekannte ſich
zum Talmud, und nicht Karäer (welche denſelben verwerfen.) Beſon

2
ders bekannt iſt by dadurch geworden, daß eu. ein Manuſcript der

Bihel A mit Vocalen, Accenten und Maſſora verſah,
welches Bibelexemplar bald Vielen als Auctorität und Muſtercodex
anerkannt wurde, während die Auctorität des Ben Nephthali, der
gleichzeitig einen Bibelcodex punctirt hatte und beſonders mn manchen
Feinheiten der Accentuation und der Vocaliſation Aaron abwich,
von bedeutend wenigeren anerkannt wurde; unſeren meiſten Bibelaus-⸗
gaben ieg auch die Recenſion Aaron's zu Grunde; In größeren Aus
gaben, aber W Iu Specialausgaben des A B., Uie B in der
obigen (ditio der Pſalmen in die Differenzen zwiſchen Aaron Ben
Aſcher und Ben Nephthali angegeben In einem eigenen Verzeichniſſe.
Das C Aarons, die IDikduke beſprechen die Eintheilung, Claſſifi⸗
cirung der hebr. Buchſtaben im Allgemeinen, die Ausſprache der Gut⸗
turalbuchſtaben, doppelte Ausſprache de  V Resch insbeſondere, behandeln
ann die Vocale, die Holke und defective Schreibung, das Scheva,
dann insbeſondere ausführlich die Accente und das Metheg, welches
hier Gaja heißt; ferners die Veränderung der Vocale bei der Flexion,
hringt Intereſſantes Über Status COnstrucétus W bei; der ganze
Inhalt dieſes Werkes aßg ſich alſo auf Beiträge V

aut⸗ und For⸗
menlehre zurückführen und hildet demnach einen tüchtigen Bauſtein

Feſtſtellung eines richtigen Textes der hebr. Bibel (vom maſſor
Standpuncte aus); deßwegen halten wir dennoch die Septuag. für
eine ſehr gute Ueberſetzung eines ſehr richtigen hebr. Textes und geben
ihr dem maſſor. 2 u vielen Puncten unbedingt den Vorzug.
Inter einigen Eigenthümlichkeiten Aaron's ſei hervorgehoben, daß Er
die doppelte Accentuation mn demſelben Worte oft gerne hat im Ge
genſatze zu B  — —  den Nephthali), daß Er das Teth, nicht aber das Daleth
V  U den Servilbuchſtaben rechnet, daß er den trennenden Accent Legarme
e Nigda nenn W· Schön iſt auch die Zuſammenſtellung der

Theile der X Schrift, thorah, nhebiim und chetubim mit Vorhof,
Heiligthum und Allerheiligſtes IM Tempel. Die eſung der Schrift iſt
ierig und erfordert die Kenntniß der maſſor. Abkürzungen, orte
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U dgl.; dann iſt die Lectüre und das Reſulta aber 0 angenehmer.
Wir empfehlen dieſe Schrift den Fachgenoſſen und den Freunden hebr.
Sprachſtudiums ſehr der 0 ſchwierige Druck iſt äußerſt Correct
und nacht die äußere Ausſtattung der Verlagshandlung Fernau, die
ich beſonders Orientalia verdient macht, alle Ehre

Linz Prof IDr Schmid.
Heinrich III von Brandis, Abt zu Einſiedeln und Biſchof 3u Conſtanz

und ſeine Zeit Von Anſelm übiger, Conventual des
Stiftes Einſiedeln. Freiburg Im Breisgau. Herder'ſche Verlagshand⸗
lung. 1879 gu 517

Der Herr Verfaſſer legt ſeine mit großem Fleiße gearbeitete
Monographie ſeinem h Ordensſtifter Benedicet „als eine leine Gabe
V vierzehnhundertjährigen Geburtstagsfeier, die nach allgemeiner An⸗
nahme in das Jahr 1880 trifft, Füßen.“ Gewiß kann der große
h Ordensſtifter mit Freude und frommer Genugthuung auf den reichen
Segen herabblicken, der für chriſtliches Leben und wiſſenſchaftliches
Streben aus ſeiner bewunderungswürdigen Ordensſtiftung in der angen
Reihe Jahrhunderten erwuchs, n denen ich ſeine Söhne votz der
Fluctuationen der Zeitrichtungen an ſeinem erhabenen Beiſpiele und
ſeinen gewaltigen Worten immer wieder *  t  ärkten und zur Verfolgung
de edlen und uneigennützigen Ordenszweckes neuerdings begeiſterten.
Gewiß wird der große, heilige Mann, der hunderttauſenden Männern
Urch 0 lange Zeit die Lebensnorm gab, Die der 2 Verfaſſer un
der Einleitung bittet, „ſeinen wirkſamen egen allen jenen Vätern
und Söhnen ſpenden, die ihm auf ieſe ſeine Hochfeier als ihrem
Haupte und Geſetzgeber reudig entgegenjubeln und ihm ſelbſt in den
Ländern verſchiedener Welttheile ihre Huldigung erweiſen, Amt
ſie auch ferner ihre Lebenstage den Mühen und Arbeiten zur För  —
derung der Ehre Gottes, des Fortſchrittes im Fache der Tugend und
der Wiſſenſchaften und der geiſtigen und leiblichen Wohlfahrt der
Menſchen weihen.“

Der Herr Verfaſſer hat die ufgabe geſtellt, Im vorliegenden
Buche da Leben und Wirken de! Conſtanzer Biſchofes Heinrich 11

Brandis (1357—1383), der ſeiner Erhebung auf den biſchöfl.
Stuhl gegen ahre auch von Einſiedeln geweſen war, eingehend
zu ſchildern. Zum Theile iſt die Schrift eine „Rettung“, da ſie auch
den Zweck hat, den ehemaligen Ordensbruder, deſſen Wirkſamkeit von
ſpäteren Schriftſtellern vielfältig ſchief beurtheilt wurde, venn auch
Ni dem Vorwurfe zu reinigen, daß EL ſeine nächſten und
entfernteren Verwandten auf Koſten ſeiner Stellung als Biſchof allzu
ſehr begünſtigte, 0 doch, 0 weit eS die Quellen erlauben, MN eln
beſſeres Lich zu ſtellen und ſeine Verdienſte als Förderer religiöſen


